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X>cv £ercnftcttt in
gme gitgenbermrtertmg.

Scptoenft einer recfjtâ Beint Scpulpaufe in
(Smmetten Don ber Straße, bie nacp Seeligberg
fiU>rt, aB unb folgt bent giemlicp [teilen Straß»
dfett, bag im 3id'gad ^en weitauggebepnten @m»

metteralpen gufüprt, bamrfommt er itt bag palb»

[tnnbenlange enge „Sopltal". ©einer gangen
Glinge nacp burcpfließt biefcg ©al ber [og. Steini»
ober ©fcpäberibad), ber bei SRigleten, ©erfau ge=

gettüber, itt ben ©ierwalbftätterfee einmänbet.
©em Serital entlang gießen fid) Heine ©erg»
guter, meift mit niebern rauepgefepwärgten ipäug»
epen, bie aber nur im Sommer roäl)renb bem

Reiten unb im ©inter wüprenb bem tpirten gum
meinen benutzt werben. Ungefähr mitten im
©ale liegt auf ebener ©iefe ein großer, lofer
•Stein, nic£)t gang oon ber ©röße eineg biefer
îleinen fcpwargen ©ergpäugdpen. ©ag ift ber

„tpepenftein".
Sine alte Sage melbet, baß biefer Stein

urfprüttglicp poep oben auf ber Slip Oberbauen
gelegen batte, ©ie frommen Smmetter erbauten

unten im ©ale nabe an bent ©fcpäberibad) eine

Sapelle, bem pl. Sreuge geweibt, bie nod) boote
oiel befuebt wirb unb bie mit oielen ©otiotafeln
gefd)utüdt ift. 2ll§ bag Heine Heiligtum erbaut
unb fleißig befudjt tourbe unb bag ©löcflein
fo frieblicp feinen âoeruf burcpg ©al unb big in
bie Ütlpen hinauf oerfünbete, ba würben bie iperen,
bie oben itt ben lpö£>leu unb Reifen ipre ©cp=
nungen patten, erwedt unb erfdjredt. Sie war»
ten erboft über bie Sïïenfcpen, bie immer wieber

ipre iftupe ftörten, bettn bag Sauten mit. geweipten
©locfeit tonte ipnen wie Slarinettmufif in bett

Oprett eineg peulenben ipttitbeg. Sftit Ingrimm
fapen fie bie Enbacpt unb ©ereprung gum
pl. Sreuge guttepmen, unb fo befd)loffen fie bie

Sapelle Dorn Srbbobeu gu oertilgen, ©er ©aep,
ber nape ber Sapelle eine tiefe Scplucpt fid) burcp»

gegraben, foHte ipncit bagu willkommene ©ienfte
leiften. ©ie Aperen befdfloffett, Steine perbeigu»

tragen, unb ben ©ad) fo weit aufguftaueit, baß er
bie gunbamente Der Sapelle untergraben unb
biefe baburcp gum Smfturge bringen follte.

©leid) gittgg an bie Arbeit. Sin mäcptiger
Stein auf bem Oberbauen würbe auf bie ScpuU
tern einer alten Apere gelaben. Seucpenb unb
fd)ioeißtriefeitb wanfte fie mit ber fcpweren Saft
bergab, ©eint Sxtpfitürli piitberte eine [teil ab»

fallenbe gelgwanb ben ©eg, aber in einem füpnett,
mäcptigen Aperenfprttitge i'tberwanb fie bag f)in=
bernig unb fam mit iprer Saft wopl 200 SOFeter

tiefer glüeflid) wieber grt ©oben, gerabe auf einen

glatten, flacpeit Stein. ÜJtepr alg einen 3otl
tief brüefte bie Saft ben SIBbrucf iprer alten
Aperenfttße in ben Stein ein, unb fein red)ter
Smmetterbub gept peute nod) an ber Stelle cor»
bei, opne ben fitpiten Çerettfprung gu bewunbertt
rtttb mit ben eigenen Süßen bie alten Aperen»

fpureu gu bemeffen unb gu oergleidpen.

iftaep furger iRaft gingg unbepinbert weiter,
ben mächtigen Selgblocf auf bett gäpen Scpultent
ber mutigen Gilten, bent ©ad)e unb beut Sopl»
tal entlang, big gu ber Stelle, wo er peute noep

liegt, ©etttt mittlerweile War eg §lbettb ge=

werben, unb gar frieblid) unb fromm tönte oon
ber pl. SreugfapeHe per bag Snglifcp=®ruß=®Iö<f=
lein burcp bag ©al perattf. ©eint Sauten beg

geweipten ©löcfleing aber entfanf ber epere ipre
^auberfraft, unb bie Apere felBer würbe oon ber

Saft gu ©oben tttto tief itt ben ©oben pinein ge=

Drücft, unb ba unter beut gewaltigen Steinblocf liegt
fie peute nod) gebannt. ©Ott ba an war feilte
DJlacpt tnepr int Staube, bett Stein oon ber
Stelle gu bringen, ©od) pörtett 001t 30t gu 3e't
©orübergepenbe bag ülecpgen ttttb Stöpiten ber

unter bem Steine begrabenen Ipere.
©ag ift bie Sage oottt fwrenfteiit. So

pat matt fie mir ergäplt, alg id) nod) ein froper,
leichtfüßiger Scpttlbitbe war. SDÎit peiligem Scpauer
pat fie bantalg mid) ttttb meine Sameraben burcp»

brungen. Seit id) älter geworben, ift mir attd)
ber Sent unb tiefe Sitttt ber Sage lieb geworben :
bag Sloeglöcflein oerf'ünbet mit peller Stimme
bie ©îad)t ber Ib. ©ottegmutter gegen {eben tut»
peiloollett Sinflttß beg ©öfett. ,T. 0.
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Der Hexenstein in Smmetten.
Girre Jugenderinnsrung.

Schwenkt einer rechts beim Schulhanse in
Emmetten von der Straße, die nach Seelisbcrg
führt, ab und folgt dem ziemlich steilen Sträß-
chen, das im Zickzack den weitansgedehnten Em-
metteralpen zuführt, dann kommt er in das halb-
stundenlange enge „Kohltal". Seiner ganzen
Länge nach durchstießt dieses Tal der sog. Steini-
oder Tschäderibach. der bei Risleten, Gersau
gegenüber, in den Vierwaldstättersee einmündet.
Dem Kohltal entlang ziehen sich kleine Berggüter,

meist mit niedern rauchgeschwärzten Häuschen,

die aber nur im Sommer während dem

Heuen und im Winter während dem Hirten zum
wohnen benutzt werden. Ungefähr mitten im
Tale liegt auf ebener Wiese ein großer, loser

Stein, nicht ganz von der Größe eines dieser
kleinen schwarzen Berghäuschen. Das ist der

„Hexenstein".
Eine alte Sage meldet, daß dieser Stein

ursprünglich hoch oben auf der Alp Oberbauen
gelegen hatte. Die frommen Emmetter erbauten

unten im Tale nahe an dem Tschäderibach eine

Kapelle, dem hl. Kreuze geweiht, die noch heute
viel besucht wird und die mit vielen Votivtafeln
geschmückt ist. Als das kleine Heiligtum erbaut
und fleißig besucht wurde und das Glöcklein
so friedlich seinen Averuf durchs Tal und bis in
die Alpen hinauf verkündete, da wurden die Hexen,
die oben in den Höhlen und Felsen ihre
Wohnungen hatten, erweckt und erschreckt. Sie warten

erbost über die Menschen, die immer wieder

ihre Ruhe störten, denn das Läuten mit geweihten
Glocken tönte ihnen wie Klarincttmusik in den

Ohren eines heulenden Hundes. Mit Ingrimm
sahen sie die Andacht und Verehrung zum
hl. Kreuze zunehmen, und so beschlossen sie die

Kapelle vom Erdboden zu vertilgen. Der Bach,
der nahe der Kapelle eine tiefe Schlucht sich dnrch-
gcgraben, sollte ihnen dazu willkommene Dienste
leisten. Die Hexen beschlossen, Steine herbeizn-

tragen, und den Bach so weit aufzustauen, daß er
die Fundamente der Kapelle untergraben und
diese dadurch zum Emsturze bringen sollte.

Gleich gings an die Arbeit. Ein mächtiger
Stein auf dem Oberbanen wurde auf die Schul-"
tern einer alten Hexe geladen. Keuchend und
schweißtriefend wankte sie mit der schweren Last
bergab. Beim Küpfitürli hinderte eine steil
abfallende Felswand den Weg, aber in einem kühnen,
mächtigen Herensprunge überwand sie das
Hindernis und kam mit ihrer Last wohl Ml) Bieter
tiefer glücklich wieder zu Boden, gerade auf einen

glatten, flachen Stein. Mehr als einen Zoll
tief drückte die Last den Abdruck ihrer alten
Hexenfüße in den Stein ein, und kein rechter
Emmetterbub geht heute noch an der Stelle vorbei,

ohne den kühnen Hexensprung zu bewundern
und mit den eigenen Füßen die alten Hexen-
spnrcn zu bemessen und zu vergleichen.

Nach kurzer Rast gings unbehindert weiter,
den mächtigen Felsblock auf den zähen Schultern
der mutigen Alten, dem Bache und dem Kvhl-
tal entlang, bis zu der Stelle, wo er heute noch

liegt. Denn mittlerweile war es Abend

geworden, und gar friedlich und fromm tönte voir
der hl. Kreuzkapelle her das Englisch-Gruß-Glöck-
lein durch das Tal herauf. Beim Läuten des

geweihten Glöckleins aber entsank der Hexe ihre
Zauberkraft, und die Hexe selber wurde von der

Last zu Boden uno tief in den Boden hinein
gedrückt, und da unter dem gewaltigen Stcinblock liegt
sie heute noch gebannt. Von da an war keine

Macht mehr im Stande, den Stein von der
Stelle zu bringen. Doch hörten von Zeit zu Zeit
Vorübergehende das Aechzen und Stöhnen der

unter dem Steine begrabenen Hexe.
Das ist die Sage vom Hexenstein. So

hat man sie mir erzählt, als ich noch ein froher,
leichtfüßiger Schulbube war. Mit heiligem Schauer
hat sie damals mich und meine Kameraden
durchdrungen. Seit ich älter geworden, ist mir auch
der Kern und tiefe Sinn der Sage lieb geworden:
das Aveglöcklein verkündet mit Heller Stimme
die Macht der lb. Gottesmutter gegen jeden
unheilvollen Einfluß des Bösen. .1. 0.
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